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wir iſt m den chentagen
Expe o n anr ie- geöffnet. Sprechſtunden der

Bekanntmachung.
gch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß

R Königs Majeſtät mittelſt Allerhöchſter Ordre
m 26, v. Mts. der Kommiſſion der gegenwärtig
Dresden ſtattfindenden internationalen Kunſt-

ſtellung die Erlaubniß zu ertheilen geruht haben,
der in Verbindung mit dieſer Ausſtellung be-

ſichtigten, von der Königlich Sächſiſchen Staats
erung genehmigten öffentlichen Ausſp ielung

Ausſtellungsgegenſtänden Bildern, Bildhauer-
eiten, Photographien u. ſ. w, auch im diesſeitigen

aatsgebiete, und zwar in ſeinem ganzen Bereiche,
e zu vertreiben. Es ſollen 100000 Looſe zu je

Et. ausgegeben und 4561 Mk. Gewinne im Ge-
Anmtwerthe von 50 000 Mk. ausgeſetzt werden.
Rerſeburg, den 6. Auguſt 1897.

Der Königliche Landrath.
on Graf d'Haußonville.
zur Annahme von Geldunterſtützungen für die
berſchwemmten haben wir eine Sammel
lle im Kommunalbüreau bei dem Herrn Stadt-

Ntretär Schulz errichtet. Die eingehenden Beträge
den wir an das CentralKomité für die durch

zberſchwemmung heimgeſuchten Gegenden Deutſch
nds in Berlin einſenden.
Rerſeburg, den 9. Auguſt 1897.

o9] Der Magiſtrat.
Kaiſer Wilhelm und Kaiſerin
uguſte Victoria in Petersburg.

Merſeburg, 10. Auguſt.
Die bis heute vorliegenden Nachrichten laſſen er
nen, daß die Kaiſerlichen Majeſtäten in Rußland

it außerordentlicher Herzlichkeit aufgenommen
Perden ſind. Tauſende und Abertauſende drängten
h an den Quais, auf den Straßen, auf den

e
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Plätzer, kurz überall, um das deutſche Kaiſerpaar
mit hellem Jubel zu begrüßen. Herzlicher und
freudiger hätte die Aufnahme, welche den Majeſtäten
in Rußland zu Theil geworden iſt, überhaupt nicht
ſein können, und es iſt begreiflich, daß man in
Paris darüber ſehr verſtimmt iſt und dieſer Ver
ſtimmung dadurch einen ſtummen Ausdruck giebt,
daß man die Vorgänge in Petersburg einfach
todt ſchweigt. Man tröſtet ſich damit, daß Präſident
Faure's Aufnahme ſeitens der ruſſiſchen Bevölkerung
eine noch viel herzlichere ſein werde.

Die Worte, welche Kaiſer Wilhelm in Erwiderung
des Trinkſpruchs des Zarn ausgeſprochen, erregen
überall die höchſte Befriedigung, tritt doch in ihnen
das Beſtreben, ſich mit Rußland auf guten Fuß zu
ſtellen und das Beſtreben, den Weltfrieden aufrecht
zu erhalten und einen etwaigen Friedensſtörer in
die Schranken zurückzuweiſen, ſo markant als immer
möglich zu Tage.

Vom Wolff'ſchen TelegraphenBureau empfangen
wir noch nachſtehende Mittheilungen

Petersburg, 8. Auguſt. Die Stadt hatte zur
Begrüßung des heute hier eintreffenden Deutſchen
Kaiſerpaares herrlichen Flaggen- und Blumenſchmuck
angelegt. Beſonders geſchmackvoll waren der Newsky
Proſpekt und die Große Morskaja dekorirt, doch
boten auch die NewaUfer mit ihrer von der Stadt
ausgeführten Schmückung mit Fahnenmaſten, Ehren
pforten 2c, einen wundervollen Anblick. Sämmtliche
auf der Newa liegenden Schiffe hatten reich geflaggt.
Unabſehbare Menſchenmengen erfüllten die Straßen
und umdrängten den Landungsſteg an der Nikolagi-
brücke, wo die zu Schiff von Peterhof ankommen-
den Deutſchen Majeſtäten anlegen ſollten. Pünkt-
lich um 108 Uhr Vormittags langten Jhre
Majeſtäten Kaiſer Wilhelm und Kaiſerin Auguſte
Victoria am Landungsſteg bei der Nikolaibrücke an,
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wo ſie von einer Deputation der ſtädtiſchen Behörden
empfangen wurden, welche Solz und Brod dar
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brachten. Nachdem Se. Majeſtät die Front der
neben dem Landungsſteg mit der Fahne und Muſik
aufgeſtellten Ehrenkompagnie vom 88. Petrowsky-
Jnfanterieregiment abgeſchritten hatte, beſtiegen die
Majeſtäten mit dem Gefolge die bereitſtehenden
Wagen, um nach der Peter-Pauls Feſtung zu fahren.
Die Fahrt ging über den engliſchen Quai am
Winterpalais vorbei, über die Troitzkibrücke. Stür
miſcher Jubel begrüßte das deutſche Kaiſerpaar,
welches im zweiten Wagen im erſten fuhr der
Stadthauptmann von Petersburg Baron Kleigels

Platz genommen hatte, auf der ganzen Fahrt
durch die feſtlichen Straßen. An der Ecke des
Senatplatzes drängte das Publikum ſo unauf-
haltbar heran, daß ſich der Wagen mit dem
deutſchen Kaiſerpaare nur langſam im Schritt vor
wärts bewegen konnte. Dieſe begeiſterten Ovationen
wiederholten ſich unausgeſetzt, bis der Kaiſerliche
Wagenzug hinter den Feſtungsthoren verſchwunden
war. Jn der Kirche der Peter Pauls Feſtung
legten Kaiſer Wilhelm und die Kaiſerin Auguſte
Viktoria zwei Kränze aus weißen Roſen und Orchi
deen am Grabe Kaiſer Alexanders III. nieder;
Kaiſer Wilhelm verrichtete am Grabe knieend ein
Gebet. Das Kaiſerpaar beſuchte ſodann das Grab
Kaiſer Alexanders II., wo dieſelben ebenfalls eine
Andacht verrichteten, ſowie die Gräber anderer
Mitglieder des ruſſiſchen Kaiſerhauſes. Hierauf be
gaben dieſelben ſich nach dem deutſchen Alexander-
krankenhaus, woſelbſt die Einweihung eines neu
erbauten Flügels ſtattfand. Um 1 Uhr fuhren Jhre
Majeſtäten Kaiſer Wilhelm und Kaiſerin Auguſte
Viktoria nach der deutſchen Botſchaft zum Empfang
der Deputationen der reichsdeutſchen Kolonien in
Rußland. Die Straßen, welche die Wagen zu
paſſiren hatten, waren von einer dichtgedrängten
Menſchenmenge angefüllt, welche das deutſche
Kaiſerpaar mit jubelnden Hoch- und Hurrahrufen
begrüßte, Das Kaiſerpaar wurde am Eingang des

Der Zug des Herzens.
Roman von Bruno Emil König.

(Nachdruck verboten.)

(28 Fortſetzung.)
Hand in Hand kamen ſie eines Morgens wieder
h jenem Steine, wo er Anna erſchreckte und dieſe
h zum erſten Male an ſeine Schulter gelehnt hatte.

Kipfel der Bäume rauſchten leiſe, und ſanft
loß er ſie in ſeine Arme.
Da wurde ſie wieder durch Borkum aus ihrem
destraum geweckt.

„Kinder“, ſprach er faſt trauxig, „es ſchmerzt
Euer Glück auch nur einen Augenblick ſtören

müſſen allein wo die Pflicht gebietet, durfte ich
t zögern“.

Er überreichte Herbert ein amtliches Schreiben,
ſoeben per Eilboten für ihn eingetroffen war,
Beſtürzt öffnete es Herbert. Aber der Jnhalt,
jeder anderen Stunde erfreulich, gefiel ihm heute
t. Er war mit einem ehrenvollen Kommando
der Lanbeshauptſtadt betraut worden und mußte
heute nach der Garniſon zurückkehren. Traurig
ßer die Hand mit dem Schriftſtücke ſinken und
e Anna an, die ſich weinend an den Schwager

egte,

„Uebers Leben geht die Pflicht, Kinder!“ tröſtete
dieſer.

Das war die erſte trübe Wolke am Himmel ihrer
jungen Liebe

Schmerzlich und thränenvoll war der Abſchied, nur
gemildert durch die Hoffnung auf ein Wiederſehen.

Jn die Garniſon zurückgekehrt, fand der junge
Graf zu ſeiner Freude Heinrich, ſeinen Pollux vor.
Natürlich offenbarte er dem altbewährten Freunde
ſein Herzensgeheimniß, der nicht wenig erſtaunt war
über das, was ſich im Hauſe des Barons von Borkum
zugetragen hatte. Er ſchüttelte aber bedenklich den
Kopf und ſagte

„Jch ſehe finſtere Wolken ſich über Deinem und
der liebens würdigen Anng Haupt zuſammenballen
und fürchte, daß das zarte Verhältniß mit Entſagen
enden muß. Leider empfinde ich täglich nur zu
ſchwer, was es heißt, ſeiner Liebe entſagen zu müſſen,
Möge Euch der Himmel vor dem bewahren, was
Thekla und ich zu leiden haben

„Thekla und Du?“ wiederholte Herbert.
„Ja Thekla und ich! So erfahre denn auch unſer

Geheimniß!“
Und nun ſchilderte Heinrich ihre beiderſeitigen

Liebesqualen und fügte hinzu:

e kö —=x2
„Nimmer werde ich jedoch meine Hand nach dem

Kleinod auszuſtrecken wagen, ſo lange Dein Vater
lebt. Wir wollen ihn, der uns beide zur größten
Dankbarkeit verpflichtet hat, nicht betrüben. Jch
bin deſſen überzeugt, daß er eher unſern Bund ſegnen,
als ſeine Einwilligung zu Deinem Verlöbniß mit
einer Andersgläubigen geben würde. Deshalb rathe
ich Dir: Faſſe Dich in Geduls und harret aus.
Nehmt Euch ein Beiſpiel an uns!“

„Uebrigens,“ begann Heinrich wieder, „weißt
Du denn, wie Annas Familie in Glaubensſachen
denkt

„Dort wird Borkum das Terrain ſondiren!“ ent
gegnete Herbert, „aber der Vater, der Vater

„Daß ich gern ein gutes Wort bei ihm für Dich
einlegen würde, weißt Du, ebenſo daß es von
Theklas Seite geſchehen wird aber es wird Dir
auch nicht unbekannt ſein, daß ein ſolches Unter
fangen ihn nur noch mehr gegen Eure Verbindung
einnehmen dürfte! Folge mir deshalb und über-
ſtürze nichts. Kommt Zeit, kommt Rath!“

„Das iſt ein ſchlechter Troſt!“ ſeufzte Herbert.
Betrübt trennten ſich beide Herbert ging nach

ſeinem neuen Beſtimmungsorte ab und Heinrich
kehrte nach Cappenburg zurück.
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Botſchafts- Hotels vom Fürſten und der Fürſtin
Radolin ſowie von den Mitgliedern der Botſchaft
empfangen. Bei der darauf ſtattgehabten Vor-
ſtellung der Abgeſandten der deutſchen Reichs
vereine richteten die Majeſtäten huldvolle Worte
an viele der Vorgeſtellten. Es folgte ſo-
dann ein Galafrühſtück, an welchem außer den
Mitgliedern der Votſchaft auf Graf Murawiew
und auf beſonderen Befehl des Kaiſers

der ruſſiſche Finanzmiuiſter Witte, die Gräfin
Schuwasolow, der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe,
Botſchafter v. Bülow, ſowie das militäriſche und
Civil-Gefolge Theil nahmen. Nach aufgehobener
Tafel verweilte das Kaiſerpaar noch bis 3 Uhr im
Botſchaftshotel und begab ſich ſodann nach dem
Winterpalais zurück, wo um 32/, Uhr der Empfang
der Stadtvertretung ſtattfand, welche eine koſtbare
Silberſchüſſel in blauer Emaille überreichte, die mit
dem Reichswoppen ſowie mit dem Wappen der Stadt
Petersburg, umgeben von der Widmung: „Jhren
Majeſtäten Kaiſer Wilhelm II., Kaiſerin Auguſte
Victoria“ geſchmückt iſt. An den Empfang der
Duma ſchloß ſich eine Audienz der Botſchafter und
des diplomatiſchen Korps an, worauf Se. Majeſtät
Kaiſer Wilhelm den fremden Botſchaftern Beſuche
abſtattete.

Petersburg, 9. Auguſt. Die heute zu Ehren
Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers ſtattgehabte
Parade im großen Lager von Krasnoje Sſelo nahm
bei äußerſt günſtiger Witterung einen glanzvollen
Verlauf. Unter dem Kommando des Oberkomman-
direnden des Petersburger Militärbezirks, Groß
fürſten Wladimir, ſtanden 72 Bataillone Jnfanterie,
43 Schwadronen Kavallerie, 1400 Mann Koſaken
und 42 Batterien, im Ganzen 51 Generale, 1425
Offiziere und 32 425 Mann in Front. Punkt
10*, Uhr trafen Jhre Majeſtäten an dem rechten
Flügel der Jnfanterie Aufſtellung ein. Kaiſer
Wilhelm trug die Uniform ſeines Petersburger
GardeGrenadier-Regiments, während Kaiſer Nikolaus
die Felduniform des Garde Ulanen Regiments
Kaiſerin Alexandra Feodorowna angelegt hatte.
Die Kaiſerinnen fuhren zuſammen in einem Viererzuge,
von einer glänzenden militäriſchen Suite umgeben,
Die Muſikkorps intonirten die deutſche National-
hymne. Jhre Majeſtäten ritten nunmehr die Fronten
ab, worauf die Truppen zum Parademarſch Auf-
ſtellung nahmen. Den Vorbeimarſch eröffnete die
prächtige Truppe des Leibconvoi, ſodann folgte das
Gardekorps. Der Zar hatte ſich inzwiſchen an die
Spitze der Garden geſetzt und führte dieſelben vor
dem Deutſchen Kaiſer vorbei. Jhm folgte der Groß
fürſt Wladimir und die anderen nicht in der Front
ſtehenden Großfürſten. Und nun folgten Bataillone
auf Bataillone und Regimenter auf Regimenter.
Als das Preobrashenskiſche Leibgarderegiment in
Sicht kam, ſprengte Kaiſer Nikolaus wiederum an

die Spitze des Regiments, welches unter dem Kom-
mando des Großfürſten Konſtantin Konſtantinowitſch
ſtand, und führte dasſelbe dem Kaiſer Wilhelm vor,
welcher im Augenblicke des Vorbeidefilirens dem
Regiment in ruſſiſcher Sprache zurief: „Sdorowo
molodzy!“ d. h. „Jch grüß' Euch, meine Braven!“
Das Regiment dankte mit dem übdlichen militäriſchen
Gegengruß. Unter den zahlreichen Regimentern der
GardeJnfanterie fielen beſonders die Pawlowzen
auf welche mit gefälltem Bajonett vorbei-
marſchirten. Noch während des Vorbeidefilirens der
Petersburger Junkerſchule grüßte der Deutſche Kaiſer
den Zaren, ſetzte ſich im Galopp an die Spitze
ſeines Wiborg'ſchen Jnfanterie- Regiments und führte
es dem Kaiſer Nikolaus vor, Der Jnfanterie, welche
in Batailons- Kolonnen in Kompagniefront vorhbei-
defilirte, folgte die Artillerie in Abtheilungsfront zu
drei Batterien. Die Batterien der Michael Kon-
ſtantinArtillerieſchule führte der Großfürſt General
feldzeugmeiſter Michael Nikolajewitſch vor. Be-
ſondere Aufmerkſamkeit erregte das vierte Mörſer-
Regiment, deſſen Mannſchaften auf den Protzen mit
aufgerichtetem Wiſcher ſaßen, Die NikolaiKavallerie
ſchule führte der Generalinſpektor der Kavallerie,
Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch vor. Dieſer ſchloß

ſich die erſte GardeKavallerie-Diviſion unter Füh-
rung des Großfürſten Paul Alexandrowitſch an,
deren erſtes Regiment, die ChevalierGarden

der Großfürſt Nikolai kotoyirte. Während bis
her im Schritt vorbeidefilirt wurde, ließ Kaiſer
Nikolaus nun das Galoppſignal geben. Unter den
nachfolgenden Kavallerie-Regimentern boten die beiden
Garde Koſaken Regimenter mit eingelegter Lanze
einen eigenartigen Anblick dar. Das unter Befehl
des Großfürſten Dimitri ſtehende Garde-Grenadier-
Regiment zu Pferde kotoyirte Generalfeldzeugmeiſter
Großfürſt Michael. Dann folgte das Garde-
UlanenRegiment Kaiſerin Alexandra Feodorowna
unter Befehl ſeines Oberſten, des Prinzen Louis
Napoleon. Nachdem die Garde Dragoner und
GardeHuſaren vorbeidefilirt waren, erſchien die
OffizierReitſchule, kotoyirt vom Generalinſpektor
Großfürſten Nikolai. Den Schluß des großartigen,
gianzvollen Schauſpiels bildete der Vorbeimarſch
der reitenden Garde- und der Koſakenartillerie,
welche wiederum der Generalfeldzeugmeiſter Grop-
fürſt Michael kotoyirte. Nachdem das Trompeter-
korps des Leibconvois das Schlußſignal gegeben
und die Majeſtäten die entſprechende Meldung
von dem Großfürſten Wladimir entgegenge
nom men hatten
Großfürſten Wladimir in herzlichen
ſein en Dank aus und nahm ſodann die Mel
dungen der dekorirten Offiziere entgegen dem
Kriegsminiſter Wannowski war der Schwarze Adler-
orden, dem Generalſtabschef Obrutſchew das Groß-
kreuz des Rothen Adlerordens in Brillanten verliehen

ſprach Kaiſer Wilhelm dem ſchaftskammern

Worten

worden. Außerdem wurden an alle höheren Tr
führer bis zu den Regimentskommande
Orden verliehen. Die in Parade ſtehe
hatten bereits die ihnen verliehenen
rationen angelegt. Die Truppen, we
anzuge in Parade ſtanden, waren inzw
und die Majeſtäten begaben ſich mit
Zelt, wo ein Frühſtück ſervirt wurde.
ſelben fuhren Jhre Majeſtäten nach

Deutſches Reich.
Berlin, 9. Auguſt. (Hofnachrichten.) 9

kaiſerlichen Majeſtäten verweilen noch
Petersburg. Die kaiſerlichen Prinzen und Prinzeſ
Victoria Luiſe reiſen heute von Tegernſee agh,

Der „Reichsanzeiger“ theilt mit: 91
Kriegsminiſter bringt erneut zur allgemein
Kenntniß, daß den Unteroffizieren und May
ſchafeen verboten iſt: 1) Jede Betheiligung
Vereinigungen, Verſammlungen, Feſtlichkeiten i
Geldſammlungen, wozu nicht vorher Erlaubniß
theilt wurde 2) jede Dritten gegenüber gemag
Bethätigung revolutionärer oder ſozialdemoh
tiſcher Geſinnung, insbeſondere durch Ausrufe,
ſänge und ähnliche Kundgebungen 3) das Halt
und die Verbreitung revolutionärer oder ſoſiah
mokratiſcher Schriften und jede Einführung ſoll
Schriften in die Kaſernen oder Dienſtlokale. Feci
iſt ſämmtlichen Angehörigen des aktiven Heen
dienſtlich vefohlen, jedes zu ihrer Kenntniß
langende Vorhandenſein revolutionärer Schriſten
Kaſernen und anderen Dienſtlokalen ſofort an
zeigen. Dieſe Verbote und Befehle gelten auch
die zur Uebung eingezogenen oder zu Kontrolbg
ſammlungen einberufenen Perſonen des Beurlaubtq
ſtandes.

Die öffentliche Preisnotirungsſtell
ſämmtlicher Landwirthſchaftskammern der preui
ſchen Monarchie iſt nunmehr mit der Landwirt
ſchaftskammer für die Provinz Brandenburg unt.

Vorſitz des Rittmeiſters von ArnimGüterberg v
bunden worden. Die Bureau befinden ſich
Berlin Moabit im Hauſe Werfſtſtraße 9, woh
alle Preisnotirungen der preußiſchen Landwir

berichtee und dann verbrei
werden.

Der „Reichsanzeiger“ meldet Se. Majeſ
der Kaiſer betraute den Botſchafter in Rom vo
Bülow mit der vertretungsweiſen Wahrnehmu
der Geſchäfte des Staatsſekretärs des Auswärti
Amtes und gleichzeitig während dieſer Zeit auch n

Jn der Hauptſtadt nahm ſein neues Dienſtver
hältniß Herberts ganze Thätigkeit in Anſpruch. Es
legte ihm mancherlei Verantwortlichkeit auf, und er Nun aber beſtürmte er den grundgütigen Baron,
war ein Mann von Ehre und Pflichttreue und
das war zu ſeinem Heil, indem es ſeine Gedanken
vielfach auf das Feld ſeiner Thätigkeit hinlenkte.

Als er ſich jedoch in ſeine neuen Beziehungen
eingelebt hatte, da ergriff ihn die Sehnſucht nach
der Geliebten mit doppelter Gewalt.

Auf Borkum ſetzte er ſeine ganze Hoffnung, und
in langen Briefen offenbarte er dem Freunde alles,
was ſein Herz bewegte, und verlangte von ihm mit
Ungeſtüm, daß er die Vermittlerrolle zunächſt bei
Annas Mutter, einer Wittwe, übernehme.

Der gute Baron reiſte denn auch ſelbſt zu ſeiner
Schwiegermutter. Die wackere Dame dachte aber
in Sachen ihres Glaubens nicht minder ſtarr, wie
der Graf Eberhard in dem ſeinen. Nach unſäg-
licher Mühe gelang es dem Schwiegerſohn jedoch,
das Mutterherz ſoweit umzuſtimmen, daß ſie zwar
nicht auf einen Uebertritt des Grafen Herbert zu
ihrer Kirche beſtand, wohl aber erklärte, daß ſie
auch nie und nimmer einen Glaubenswechſel Annas
dulden würde. Gegen eine gemiſchte Ehe dagegen
wolle ſie nichts einwenden.

Mit dieſer Erklärung glaubte der Baron viel ge
wonnen, und hoffnungsfreudig trat er die Heimreiſe

Um Herbert das Reſultat der zarten Miſſionan.
perſönlich zu überbringen, nahm er den Weg über
die Hauptſtadt. Der junge Graf war hocherfreut

über die Ankunſt des Freundes ſowohl, wie über
die Kunde, die er aus Annas Heimath mitbrachte.

ſein Werk zu krönen und ſchleunigſt mit dem Vater
zu verhandeln, und Borkum konnte, ſo bedenklich
die Sache ihm auch erſchien, dem Liebenden, der
ihn bei Annas Seligkeit beſchwor, einmal nichts
abſchlagen, und begab ſich ſeinem Verſprechen getreu,
nach Cappenburg.

Dort wurde er von dem Schloßherrn und deſſen
Nichte in der freundſchaftlichſten Weiſe aufgenommen.
Graf Eberhard war bei der Tafel beſonders gut
aufgelegt und hocherfreut über Alles, was er von
Herbert aus der Hauptſtadt vernahm. Dieſen
günſtigen Umſtand glaubte der Baron wahrnehmen
zu müſſen. Deshalb lenkte er das Geſpräch, wie
von ungefähr, in Gegenwart Theklas auf ſeine junge
Schwägerin. Beide waren ihres Lobes voll.
Als ſich Thekla nach aufgehobener Tafel entfernte,

ging der Baron indeß einen Schritt weiter, indem
er hinwarf:

„Es will mir übrigens faſt ſcheinen, als ſei Anna
Herbert keineswegs gleichgiltig

Der Graf horchte auf.
„Ja aufrichtig geſtanden,“ fuhr der ehrliche Borkum

fort, der nun einmal nicht heucheln konnte und es
liebte, immer gerade aufs Ziel loszugehen, „ſie iſt
ihm in der That nicht gleichgültig!“

Auf des Grafen Stirn zog ſich ein Wölkchen zu

ſammen, er ſchwieg aber und erwartete, was wei
kommen würde.

„Sie wiſſen, Herr Graf,“ ſagte Borkum,
Herbert und ich nicht nur Kameraden und Krie,
gefährten waren ſondern auch treue, l
Freunde ſind.“

„Allerdings!“ entgegnete der Graf, „und ich we
das Verhältniß um ſo mehr zu ſchätzen, als
Jhr verſtorbener Herr Vater ebenfalls perſönl
nahegeſtanden hat

Der Baron athmete auf und fuhr feſter ſor
„Nun habe ich Herbert mein Ehrenwort geben miſe

ſtatt ſeiner Sie, Herr Graf, zu bitten, Ihre
willigung zu einer Verbindung beider zu geben u
ihren Herzensbund zu ſegnen!“

Des Grafen Stirn verfinſterte ſich, und ſeine
nahmen einen ſtrengen, kalten Ausdruck an. Da
ſagte er gemeſſen

„Herr Baron! Es ſchmerzt mich, gegen di
Verbindung nur ein, aber ein ſchwerwiegende
denken haben zu müſſen, nämlich den Unterſch
des Glaubensbeke- ntniſſes zwiſchen Fräulein An
und meinem Sohne. Der Gedanke iſt mir gerade
entſetzlich, daß meine künftige Schwiegertochter
einer anderen Kirche Gott verehren und das Aber
mahl in einer anderen Geſtalt empfangen ſollte
mein Sohn und ich wage den Gedanken
nicht auszudenken daß ihre Kinder von zwei
Prieſtern getauft und von Lehrern verſchiedet
Kirchen unterrichtet werden könnten!“
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der Stellvertretung des Reichskanzlers im Bereiche
des Auswärtigen Amtes.

Das Komitee für die Ueberſchwemm-
ten bildete ſich unter dem Namen „LCentralkomitee
ür die Ueberſchwemmten Deutſchlands“. Den
Vorſtand bildet der Oberbürgermeiſter Zelle, der
dadiſche Geſandte Dr. v. Jagemann und der Polizei
räſident von Berlin v. Windheim. Dem geſchäfts

führenden Ausſchuß iſt zur ſofortigen Vertheilung
die Summe von 100 000 Mark zur Abwehr der
größten Noth überwieſen. Den Stadtverordneten
ing ein Antrag zu, die den Ueberſchwemmten zu

üherweiſende Summe von 500 000 Mark auf
1000000 Mark zu erhöb en.

Weimar, 9. Auguſt. Wie die hieſige Zeitung
Deutſchland erklärt, iſt ſie von zuſtändiger Seite

zu der Mittheilung ermächtigt, daß der Altreichs
kanzler Fürſt Bismarck zu dem Großherzog bei
deſſen neulichem Beſuche in Friedrichsruhe wörtlich
geäußert hat: „Eure Königliche Hoheit dürfen über
zeugt ſein, daß ich bis zum letzten Tage des Lebens
mit meinem Tathe zur Verfügung ſtehe, wenn er
verlangt oder durch die Verhältniſſe bedingt wird,
als gehorſamer Diener des Kaiſers und der mit ihm
verbündeten Fürſten, als treuer Sohn des deutſchen
Paterlandes, als ſteter Freund unſeres Volkes
Der Großherzog drückte dem Fürſten nach dieſen
Worten gerührt die Hand.

Leipzig, 9. Auguſt. Das Reichsgericht ver
warf die Reviſion des Freiherrn v. Lützow, der
am 4. Juni vom Schwurgericht in Berlin wegen
Betruges und Urkundenfälſchung in dem bekannten
Prozeß zu einer Zuſatzſtrafe verurtheilt worden
war. Die erhobenen Beſchwerden ſind faſt nur
prozeſſualer Natur und erwieſen ſich ſämmtlich als
unbegründet.

Krefeld, 9. Auguſt. Die 10. Generalver-
ſammlung des evangeliſchen Bundes findet
hierſelbſt vom 4. bis 7. Oktober ſtatt. Namens des
Centralvorſtandes des Bundes ladet deſſen Vor
ſitzender Herr Graf von Wintzingerode-
Bodenſtein in Gemeinſchaft mit dem Vorſitzenden
des Feſtausſchuſſes, Herrn Pfarrer Schütz, dazu
ein. Es werden eine Reihe von Anſprachen ge
halten werden, u. a. von Profeſſor Witte (Pforta),
Pfarrer Kur ze, Landtagsabgeordnetem von
Plettenberg. Profeſſoc Haupt (Halle). Ge-
ſuche um Wohnungen ſind bis zum 20. September
an Kaufmann K. Scheuten in Krefeld, Mariannen-
ſtraße 35, zu richten.

Großbritannien
London, 9. Auguſt. Die „Times“ melden

aus Konſtantinopel vom 8. d. Mts., daß
Tewfik Paſcha und die Botſchafter einen neuen Ar-
tikel über die Räumung Theſſaliens ausgearbeitet
hätten Tewfik Paſcha habe denſelben darauf dem
Sultan unterbreitet, deſſen Zuſtimmung erwartet
werde. Der neue Artikel ſetzt eine prompte Be-
zahlung der erſten Rate der Kriegsentſchädigung
nach der Unterzeichnung der Präliminarien und die
Offenhaltung on Volo zum Zweck der Verſchiffung
der heimkehrenden Truppen feſt.

Frankreich.
Paris, 9. Auguſt. Das „Journal desI Debats“ beſpricht die in Peterhof ausgebrachten

Trinkſprüche und ſagt, Niemand in Frankreich
könne ſich über das Beſtehen guter Beziehungen
zwiſchen Deutſchland und Rußland beunruhigen
die franzöſiſch-ruſſiſche Entente ſei feſt begründet.
Zwiſchen den Mächten des Kontinents beſtänden
hinreichend gemeinſame Jntereſſen und über allem
das Intereſſe an der Aufrechterhaltung des Friedens,
um internationale Beziehungen von der Art, wie die
Trinkſprüche von Peterhof ſie betonen wollten, zu
rechtfertigen.

Vermiſchte Nochrichten.
Kiel, 9. Anguſt. Jm Hafen kenterte ein Segelboot.

Drei Jnſaſſen, Kaufmann Arp, Marinematroſe Wehrmann
und ein Unbekannter ertranken.

Eſſen a. d. Ruhr, 9. Auguſt Auf der Zeche „Karolinen
a platzte an der Fördermaſchine das Rohr, durch

es dieſer der Dampf zugeführt wird. Infolgedeſſen ſtieß ein
Korb mit Arbeitern, welche einfuhren, mit einem mit Kohlen

ladenen Korbe zuſammen. Sechs Mann wurden verletzt,
darunter einer ſchwer

Breslau, 9. Auguſt. Ein ungenannter Wohlthäter
bermittelte dem Oberpräſidenten 10 000 Mark zur Vertheilung

fan Ueberſchwemmte.

Kopenhagen, 9. Auguſt. Geſtern Abend ging ein
furchtbares Unwetter über ganz Dänemark hernieder. Nach
den bisher vorliegenden Meldungen wurden in Jütland fünf
Höfe und drei Häufer, auf der Jaſel Laaland zwei Höfe und
auf der Jnſel Falſter eine Schule eingzeäſchert.
wurden vom Blitz erſchlagen.

Provinz und Umgegend. r
Aken, 9. Auguſt. Heute früh gegen 6 Uh

ertränkte ſich im Elbſtrome unweit unſerer Stadt,
im Amtsbezirke Lödoderitz, die Ehefrau des Bergar
beiters Biermoritz von hier, nachdem ſie ſich vorher
bis in die Nacht hinein mit ihrem Manne auf dem
Tanzboden vergnügt hatte. Schon früher hat die
Selbſtmörderin verſucht, ſich durch Erhängen das
Leben zu nehmen, Die Leiche iſt von Schiffern ge-
funden und ans Land gebracht.

Zörbig, 5. Auguſt. Seit mehr denn fünf
Wochen iſt in unſerer Stadt kein natürlicher
Todesfall zu verzeichnen, dagegen ſind Unglücks
fälle und Selbſtmorde vorgekommen. Ein Kind,
welches Benzin getrunken, erlag an den Folgen.
Ein zweites iſt ertrunken. Am 25. Juni hat ſich
der Arbeiter Petzold den Tod durch Erhängen ge-
geben und am 3. Auguſt machte der Arbeiter
Moſer in gleicher Weiſe ſeinem Leben ein Ende.

Lokales.
(Beiträge für den loegalen Theil find uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redgetion zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 10. Auguſt 1897.
Für die Ueberſchwemmten. Tiefbe-

trübeno lauteten die Nachrichten, welche in voriger
Woche aus Schleſien und Sachſen zu uns drangen,
unendlich iſt der Schaden, welchen die rollenden
Wogen, die brandende Hochfluth angerichtet haben!
Sorgenvoll und bekümmert blicken Tauſende in die
Zukunft, welchen Nichts geblieben iſt, als das nackte
Leben, die all' ihre Habe eingebüßt haben und Nichts
mehr ihr Eigen nennen. Wenn es einen Troſt
geben kann in dem ſchweren Unglück, das unſere
deutſchen Brüder betroffen, ſo iſt es der, daß ſich
üderall die Herzen aufthun, um die Noth und das
unverſchuldete Elend zu lindern. Aber nicht nur
die Herzen öffnen ſich, auch die Hände, und
die milden Spenden, ſie fließen bereits, wir dürfen
es mit Gepugthuung ſagen, reichlich. Auch in
unſerer Stadt iſt eine Sammelſtelle eingerichtet
worden, und zwar im Kommunalbureau. Wir ver-
weiſen auf die betreffende Anzeige des Magiſtrats
in der vorliegenden Nummer. Wie unſern Leſern
bekannt iſt, ſind auch Theile unſerer Heimathprovinz,
ſpezi.ll im diesſeitigen Regierungsbezirk die Kreiſe
Bitterfeld und Delitzſch, von der Ueberſchwemmung
hart betroffen worden. Die Mitglieder des Tivoli-
Theaters beabſichtigen nun, nächſten Dienſtag, den
17. d. Mts., eine ExtraWohlthätigkeitsVorſtellung,
ſpeziell für die Ueberſchwemmten der Provinz
Sachſen, zu veranſtalten. Den Spendern von Bei-
trägen iſt mithin die Wahl gelaſſen, welche Ge
ſchädigten ſie zunächſt unterſtützen wollen. Die
Anzeige des vaterländiſchen Frauenvereins, welcher
zu der Vorſtellung einladet, befindet ſich in der
vorliegenden Nummer.

Offene Stellen für Militäranwärter
im Bereiche des A. Corps. Geſucht werden:
in Delitzſch beim Magiſtrat ein Polizeiſceretär ſo-
fort (1400 M., penſionsberechtigt), in Deſſau bei der
Polizei ein Schutzmann ſofort (1100 WM., ſteigend
bis 1800 M. und freie Uniform), in Egeln beim
Magiſtrat ein dritter Polizeiſergeant und Rathhaus-
kaſtellan zum 1. October (900 M., freie Wohnung
und Feuerung, penſionsberechtigt), in Ershauſen bei
der Poſt ein Landbriefträger mit 200 M. Caution
zum 1. November (700 M., ſteigend bis 900 M.
und 60 B. Wohnungsgeld), in Gröbers beim Poſt
amt ein Landbriefträger mit 200 M. Caution
zum 1. Auguſt (760 M.), in Halberſtadt bei der
Staatsanwaltſchaft ein Kanzleigehülfe ſofort (5 bis
10 Pfg. für die Seite), in Calbe a. S. beim Ma-
giſtrat ein Friedhofsaufſeher zum 1. October (700 M.,
nicht penſionsberechtigt), in Kloſter-Mansfeld beim
Gemeindevorſtand ein Gemeindediener und Nacht-
wächter zum 1. October (450 M. und 100 M.
Nebeneinnahmen, nicht penſionsberechtigt), in Magde-
burg bei der Eiſenbahndirection ein Portier für den

Werkſtättendienſt zum 1. October (nicht über 40

Drei Menſchen

Jahre alt, 800 M. ſteigend bis 1200 W. und
Wohnungsgeld), in Oſterburg beim Amtsgericht ein
Kanzleigehülfe zum 1. September (5 bis 10 Pfg.

für die Seite), in Rehmsdorf beim Poſtamt ein
Lanbbriefträger mit 200 M. Caution ſofort (760 We.),
in Tangermünde beim Magiſtrat ein Polizeiſergeant
ſofort 900 M., ſteigend bis 1200 M., penſions-
berechtigt), in Torgau beim Poſtamt ein Poſtſchaffner
mit 200 M. Caution zum 1. November (944 M.)
Zu dieſen Stellen iſt der Civilverſorgungsſchein
erforderlich.

Sommertheater. Die Poſſe „WMerſeburg
von der heiteren Seite“ geht übermorgen, zum
Benefiz für Herrn Huhn, in Scene.

Ueber die diesjährige Niederjagd iſt, ſo
weit der Regierungsbezirk Merſeburg in Betracht kommt,
bisher noch nichts beſchloſſen worden. Anders
lautende Mittheilungen ſind unzutreffend. Der
Bezirksausſchuß wird erſt am 13. ds. Mts. ent
ſprechenden Beſchluß faſſen.

Das geſtohlene Portemonnaie. Die
„Merſb. Z“. weiß zu melden: Einem hieſigen Poſtbe
amten wurde am Sonntag im Parkbade, während
derſelbe ſich dem naſſen Elemente hingab, das Porte-
monnaie mit Jnhalt, ſowie der von ihm vorſichts
halber abgezogene Trauring, welcher ſich auch in
demſelben befand, entwendet. Der Beſtohlene hatte
vor dem Verlaſſen der zugeſchloſſenen Auskleidungs-
zelle den Schlüſſel derſelben an die Außenſeite der
Thür gehängt. Dies iſt jedenfalls von dem Dieb
bemerkt worden und bot ihm die Zeit, in welcher
der Beamte ſich badete, genügenden Spielraum, ſein
ſauberes Handwerk auszuführen. Der Polizeibehörde
iſt hierauf Anzeige gemacht, jedoch ſind alle Ermit
telungen bis jetzt erfolglos geblieben.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Peterhof, 9. Auguſt. (Wolff's Bur.) Kaiſer

Nikolaus empfing heute den mit der Führung der
Geſchäfte des Auswärtigen Amtes betrauten Bot-
ſchafter v. Bülow in längerer Audienz,

Rom, 9. Auguſt. Der italieniſchen Polizei
iſt ein Auarchiſt mit dem Namen Golli voll
ſtändig unbekannt. Eine Perſon dieſes Namens iſt
auch niemals von einem Gerichtshof in Lucerg in
Jtalien verurtheilt worden. Auch in Negpel, in
a i und in Baja iſt der Name Golli unbe-
annt.

Madrid, 10. Aug. (Wolff's Bur.) Die
Miniſter für die öffentlichen Arbeiten und für die
Finanzen, ſowie Marſchall Campos ſind hier einge
troffen. Jn ganz Spanien herrſcht vollkommene
Ruhe. Der Mörder Canovas hat erklärt, er habe
nicht nur die Anarchiſten von Barcelona gerächt,
ſondern auch den Jnſurgenten führer Dr. Rizal, der
auf den Philippinen kriegsgerichtlich erſchoſſen
wurde. Die Polizei fand in der Wohnung des
Mörders eine große Piſtole mit zwei Schüſſen.
Die Fenſter der konſervativen Blätter und der
konſervativen Clubs waren ſchwarz ausgeſchlagen.

Der Mördher Gollit war am 10. Juli in Madrid
und hatte ſich Viſitenkarten auf den Namen eines
Journaliſten Rinaldini anfertigen laſſen.

J J10 Millionen
Flaschen in den Marken der Gesellsohaft bis jetzt verkauft.
Marke Gloria, re ad ein. à 55 Pfg.
Marke Gloria extra, n. à 70 Pig.
Poerla d'Italia, roth und weizs à 85 Pfg. 72

der Deutsob-ltalien. Wein in -leselsehatt

ind allgemein anerkannt vorzügl. Tischweine,
Zu beziehen duroh;

Heinr. Schultze jr,, Kl, Ritterstrasse;
Otto Teichmann, Unteraltenburg. 33 60

bis 18,65 perBraut-Seicle V. 95 Pfg. Mia ſei
ſchwarze, weiße und farbige Henneberg Seide von 60 Pfg.
bis Mk. 18,65 per Met. glatt geftreift, karriert, gemuſtert
Damaſte etc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben
Deſſins 2c.) porto- und steuerfrei ins Haus. Muſter um
gehend. Lager oa, 2 Millionen Meter. 48

Leller-fabſſten b. Hendebeſg F. u, K. Hof Iiſſch.

Berantwortlich für den textlichen Theil: Rud. Heine;
für Jnſerate und Reclamen: Franz Böttcher.

Beide in Merſeburg.
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Bekanntmachung.
Jn der Vorunterſu bung gegen den

Arbeiter Karl Beutel aus
Weißenfels bitte ich um Mittheilung
des Aufenthaltsortes des als Zeuge zu
vernehmenden Arbeiters Hugo
Weiss aus Leipzig, welcher Mitte
Dezember 1896 bei einem Eiſenbahn
bau bei Kleinſchkorlopp beſchäftigt ge

weſen iſt. 2996Raum burg aS. d. 5. Aug. 1897.
Der Unterſuchungsrichter

des Königlichen Landgerichts
r Jch bin Willens, meinl Haus Dammſtr. 12 unter

u günſtigen Bedingungen ſofort
zu verkaufen. Ernſt Klein,
2961] Schuhmachermeiſter.

Mein nahe einer Zuckerfabrik u. gr.
Garniſonſtadt gel.

th.Grunt, 150 Morg.
meiſt Rübenboden, maſſ. Sebäude.,
compl. leb. und todt. Jnv guter
Ernte, verkaufe

billig für 68 000 Mk.
bei Anz. Näh unter B. 39 durch
Rudolf Moſſe, Halle a. S. [2997
Rittergut Zöſchen

(Merſeburg Leipziger Chauſſee) ſucht
zum 1. Oktober einen gut empfohlenen,
energiſchen u. erfahrenen, unverheiratheten,

aber nicht unter 30 Jahre alten Ver-
Wwaiter. Stellung auskömmlich u.
faſt ſelbſtſtändig. Desgl. wird ein
tüchtiger verheiratheter Leuteauf-
seher geſucht, der auch Pferde zu
nehmen bereit iſt. Vorſtellung in beiden

Fällen erwünſcht. [2994
Die

Kinder ſtrotzen
von Geſundhbeit,

welche mit Karl Koch's Nähr-
z Wieb als genährt ſind. Derſelbe
ſtärkt den Knochenbau, befördert die
Körperzunahme und iſt durch ſeinen
hohen Nährwerth und Gehalt an Nähr-
ſalzen geeignet, das Kind vor den
Folgen fehlerh fter Ernährung als

Skrophuloſe, Drüſen, Darm-
katarrhe, Khachitis, Knochenkrank-
heiten u. ſ. w. zu ſchützen. 2977

Jn Düten u. Packeten zu 10, 20,
30 und 60 Pfg. bei:

A. B, Sauerbrey;
Walt. Bergmann, Gotthardiſtr. 8;
S. Weilamaun, Gotthardtſtr
Carl Schmidt, Unteraltenburg
Reinh. Fränzel, Steinſtr.
Hüthel, Unteraltenburg z
Th. Sieber, Halleſcheſtr.;
Frankleben: Rich. Handtke.
Wücheln: Bäckermſtr. W. Ködel.

mni inechuikum Iemgo rar-
Baus, Steinmetz-, Fiſchler-,

Maſchinenbau-, Werk
meiſterſchule 4 bezw. 3 Sem. Land
baufachſchule 2 Sem. (für ländl.
Maurer oder Zimmermeiſter), Beg. 26.
Oct. Zieglerſchule, Beg. 31. Nov.
Heizerſchule, Beg. 6. Jan. Pro-
gramme koſtenfrei durch

die Direction

Die im „Tivoli“ hierſelbſt gaſtierende Künſtlergeſellſchaft beabſichtigt naSchluß ihrer hieſigen Vorſtellungen noch eine Htst nach

Extra-Wohlthätigkeits-Vorstellung
zu geben

zum Beſten der Ueberſchwemmten in unſerer Provinz
und den Ertrag dem hieſigen vaterländiſchen Frauen Verein zur weiteren
Vermittelung zu überweiſen.

Die Vorſtellung wird am Däüenstag, den 17. d. Mts. Abends
8 Uhr im „„Tivoli“ ſtattfinden.

Zur Aufführung gelangen: Militärfromm“ von Moſer und von
Throtta und „In Civil““ von Kadelburg und Schönthan.

Billets werden ausgegeben zum Preiſe von 1 Mk. 25 Pfg. für nummerierte,
und von 75 Pfg. für unnummerierte Plätze.

Den Vorverkauf hat Herr Buchhändler Stollberg übernvmmen.
Der Wohlthätigkeit werden aber keine Schranken geſetzt.

Mehrbeträge beliebe man ſowohl beim Vorverkauf, wie an der Kaſſe
in eine dazu bereit ſtehende Büchſe zu thun. Auch wird für etwaige Ein
zeichnungen dieſer Beträge eine Liſte bereitliegen.

Der unterzeichnete Vorſtand fordert die Mitbürger unſrer Stadt freundlichſt
auf, dieſes Unternehmen durch zahlreichen Beſuch zu unterſtützen,

Merſeburg, den 10. Auguſt 1897.
Der vaterländiſche Frauen-Verein.

A. v. Dieſt. A. Barth M. Blanke. B. v. Borcke. A. v. Buggenhagen.
C. Crüger. A. Eylau. A. Gabler Ch. Grumbach. Th. Hanewald,

O. v. Kehler. L. Martius. A Müller. L. Pogge. R. Reinefarth. A.
Schraube. Gräfin v. d. Schulenburg. E. Gräfin zu Stolberg-Wernigerode.

M. Werther. E. Weidlich. M. Gräfin Wintzingerode.

Nachtrag
zu der Friedhofs- Ordnung der Kirchen-

Gemeinde St. Maximi.
Die Mitglieder der hieſigen Katholiſchen Gemeinde zahlen, ſo lange die

letztere einen eigenen Friedhof nicht hat, wenn ſie innerhalb der Parochie St.
Faxü z i oder der Domgemeinde wohnen, ein Dritttheil des für
Reihengräber feſtgeſetzten Erdengeldes mehr als die Glieder der Gemeinde St. Maximi.

Alle übrigen Mitglieder der hieſigen katholiſchen Gemeinde zahlen die für
die Nichtmitglieder geltenden Sätze.

v g

Baege. Rißmann.
U.

Zebender.
a.

gez.: Werther. gez. Schollmeyer.
Vorſtehender Beſchluß wird hiermit von Staatsaufſichtswegen genehmigt.

Merſeburg, den 24. Juni 1897.
(L,

Der Königliche RegierungsPräſident.
gez.: Graf von Stolberg.

u.

gez.: A. John.s

Genehmigung.
Nr. II. D. 1732.

Vorſtehender Beſchluß wird hiermit von Kirchenauſſichtswegen genehmigt.
Magdeburg, den 6. Juli 1897. 8)

(L S.
Königliches Confſiſtorium der Provinz Sachſen.

Jn Vertretung. gez. Nitze.
Genehmigung

Nr. 18086.
Vorſtehender Nachtrag wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Merſeburg, den 28. Juli 1897.
2993) Der Gemeinve-Kirchenrath von St. Maximi.

Beweis
für die vortreffliche Qualität von

Maoréoth's Malen ee
ist der stetig sich mehrende Absatz

MAagen- und Nervenleidende trinken am besten nur dieses
VFabrikKaot.

Alle Hausfrauen verwenden es als vorzügl. Kaffeezusatz-
mittel. In ganzen Pfd-Packeten mit Schutzmarke „Rose““ in allen

besseren Handlungen zu haben. [2331
C. Marioth Co., Malzkaffeefabrik, Düsseldorf.
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Größere Poſten Roggen-
Weizenſtroh, gepreßt v. ungepreßt ſuche Contracturen, Lähmungen,
z. kauf.; zum Preſſen ſtelle Dampfporeſſe.

und Stat. d, EilenburgPretzſcher Eiſenb. Vorzügl. Erfolge b. Rheumatismus, Gicht,
Verven und Franenkrankheiten. Geſunde

Beginn d. Saiſon 1. Mai, Schluß Ende
[2530

BPisen-Moorbad Schmiedeberg. argProvinz

Dieienigen Familien,
welche für das

kommende Winter-
Semeſter Schüler der
landwirthſchaftlichen

Winterſchule i. Penſion
zu nehmen wünſchen,
wollen ſich bei mir
melden. v [2995
Dr. phil. Deissmann,

Landwirthſchaftslehrer.
Merseburg, Menſchauer-

Straße 4 a.
Merſeburger

Landwehr- Verein
Zur Fahnen weihse des Ver-

eins ehem. 72er tritt der Verein Sonn-
tag, den 15. Auguſt, Nachm.
1 Uhr vor der Wohnung des Herrg
Direktors an.
3001] Das Direktorium.

m

Herzogliehe Baugewerbe

er. a Holzminden eVorunt. 4. Oct
Maschinen- und Mühlenbauschule

Dir L. Haarmannmit Verpflegungsanstalt.

S 3 e e xer
e eS S Sehe

X Zesucher
m Leipzigs

versäume es behufs Kinkauf
das Geschäftshaus

Aug. Toliek
aufzus chen und seine gerade-
zu einzig dastehende Schau-
stellung in Polichs Deutschem
Modenhaus auf der „Sächs.-
Thüring. industrie- und Ge-
werhbe-Ausstellung“ in Augen-
schein zu nehmen.
e

2 Schriftsetzer
zur Aushülfe e ſofort geſucht.

Kreisblatt-Druckerei.

9Schreiber17 Jahre alt, bittet um ſof. Beſchäftigung.
Offerten unter M. G. 3000 in der
Exped. d. Bl. erbeten.

10 Std. Läuferſchweine
i ſind zu verkaufen.

W 2998] Hchkopau Rr.

Jnſerate für das „Kreis Jc blatt“, ſofern ſie größeren J

Umfanges ſind erbitten wir
ſpäteſtens bis Vormittags 10 Uhr.
Kleinere Jnſerate bis zu 10 Zeilen
insbeſondere Familien Anzeigen,
können bis Mittags 12 Uhr aufge
geben werden, doch liegt eine mog
lichſt frühzeitige Einlieferung des
Jnſerats ſtets im Jntereſſe des Auſ
gebers. Die bis Mittags 12 Uhr
eingelieferten Jnſerate vefinden ſich

Sachſen.

Waldgeg. Durchaus mäßige Preiſe.
Sept. Näh. Ausk. d. d. ſtädt. BadeVerwalt. Proſp. grat. u. franko.

bereits Nachmittags gegen 4 Uhr in
den Händen der Leſer.

Die Expedition des
„Kreisblatts“.G. Riemann, Magdeburg.

Druck und Verlag der „Merſeburzer Kreisblatt-Druckerei“ (Rudolf Heine) Merſeburg.

Präſi
E

geltebt

gab
eigene

hat ja
liebt
herah.

nLi
flüſter

Die
ganzer

Der
unruh
zog w
über.

die ihr
ſtrenge

Fürſte
Genoſ
Deutſe

Un
verſtor
Verrat
deutſch

es nid



r.

uer-

in.
Ver

onn-
achm,
Herrag

im.

la
96/97

üler.
le
rann

r. J.
Kreis
ößzeren

wir
O Uhr.
Zeilen

e

aufge

mög
g de
s Auf
2 Uhr
en ſich

Uhr u

e m h. h

-W“JD«ÜäÖ

Zur Ermordung Canovas.
Der Unwille über die Ermordung des ſpaniſchen

Miniſterpräſidenten Canovas iſt eine allgemeine, nicht
nur in Spanien ſelbſt, ſondern in ganz Europa.
Man wird zweifellos einen politiſchen Racheakt an
nehmen müſſen, derart, daß die Anarchiſten, welchen
vor einiger Zeit in Barcelona der Prozeß gemacht
wurde und von denen ein Theil zwangsweiſe nach
dem Auslande gebracht wurde, die That geplant und
ſich einen Jtaliener zur Ausführung derſelben aus
erſehen haben.

Ueber die näheren Umſtände wird noch gemeldet:
Cenovas ſoß, eine Zeitung leſend, auf einer Bank,
als ſich ihm ein Jtaliener näherte und meuchlings
drei Revolverſchüſſe auf ihn abfeuerte. Der Jn-
genieur Aspiazu und der Journaliſt Torres warfen
ſich auf den Verbrecher, welcher zwei weitere Schüſſe
abgab, ohne ſie jedoch zu verwunden. Dem Advo-
katen Suarez gelang es, ſich des Mörders zu ver-
ſichern, welcher der Gendarmerie übergeben wurde,
Canovas wurde auf ſein Zimmer gebracht, wo er in
den Armen ſeiner Gemahlin verſtarb, nachdem er
die letzte Oelung erhalten hatte die Kugeln hatten
ſein Herz getroffen. Ueber das Vorleben des
Attentäters wird gemeldet: Er heißt Micheli Golli,
iſt zu Bagha bei Neapel geboren und 26 Jahre alt.
Er lebte einige Zeit in Barcelona, wo er die Re
daktion der ſozialiſtiſchen Zeitung Ciencia beſuchte;
ſpäter bereiſte er Frankreich, Belgien und England
und kam im Sommer nach Madrid. Anfang Juli
wurde er in Lucera in Jtalien, nachdem er ſich für
einen revolutionären Anarchiſten erklärt hatte,
wegen einer revolutionär ſozialiſtiſchen Schrift
zu Gefängniß verurtheilt, doch gelang es ihm, zu
entfliehen.

Die Fäden der Verſchwörung, die zu dem Atten-
tat führte, ſind allem Anſchein nach von Paris ge
leitet worden. Die ſpaniſche Polizei war von der
Gefahr, die Canovas bedrohte, unterrichtet aber
der Miniſter ſelbſt lehnte eine perſönliche Be
ſchützung ab.

Jm Weiteren liegen noch folgende Depeſchen vor:
Madrir, 9. Auguſt, (Wolff's Bur.) Aus den Pro

vinzen eintreffende Depeſchen ſtellen die Einmüthigkeit der
Bevölkerung in dem Unwillen über die Ermordung
Canova's feſt. Der Polizeichef von Barcelong beſitzt das
Bild des Mörders, welcher dort als Schriftſetzer gearbeitet
hat. Man nimmt an, daß ſein richtiger Name Joſé
Santo ſei. Er zählte zu den Anarchiſten der That.

Frankfurt a. M., 9. Auguft. Der „Franlſ. Ztg.“
wird aus London gemeldet Der Mörder Canoevas war,
wie verlautet, Mitglied des hieſigen italieniſchen Anarchiſten
klubs, der heute das Gelingen der That feierte. Der hieſige
ſpanſſche Geſandte meint die Ermordung ſeines Schwagers

Mittel hätte nicht fünf Tage in Santa Agueda im Hotel
leben können. Er findet es auch merkwürdig, daß der
Mörder derſelben Nation angehört, wie der Mörder Carnots.
Die Königin V'etoria ließ ihr Beileid ausdrücken.

Köln, 9. Auguſt. Die „Kölniſche Ze tung“ bringt über
die Ermordung des Winiſterpräſidenten Canvoas folgende
Darſt llung Auf eine Entfernung von 3 Meter gab der
Mörder den erſten Revolverſchuß ab, der Canovas rechts
ig die Stirn traf. Der zweite Schuß traf rechts in die
Seite; die Kugel drang durch das Schulterblatt hinauf. Jn
ſchneller Folge feuerte der Verbrecher den dritten Schuß und
traf Canovas diesmal in die Bruſt. Die erſte Kugel ſoll
den Tod bewirkt haben, und zwar ſofort. Jn dem Verhör
behauptete der Mörder, er habe keine Mitſchuldigen, die
Zeit der Verſchwörungen ſei vorbei ſeit 7 Monaten ha'e
er, der Mörder, nichts mehr von ſeiner Familie vernommen.
Er behauptete ferner, den wahren Urheber des Verbrechens
von Barcelona habe man nicht entdeckt. Endlich ſagte er,
ſein Verbrechen ſei nur der Anfang einer Reihe von
anderen, viel ernſteren, die in Spanien und ander
wärts bevorſtänden.

Madrid, 9. Auguſt. (Wo ff's Bur.) Soweit ſich bis
her ermitte'n ließ, hatt- der Mörder des Miniſters Canovas
mit Niemand in Madrid Verkehr. Ein Poliziſt hatte eines
Tages bemerkt, daß der Mörder dem Wagen des Miniſters
folgte, und es hatte dieſer ſeinen Verdacht erregt. Die
Blätter drücken ihre Entrüſtung über das Attentat aus.
„Liberal“ und andere republikaniſche Zeitungen heben die
von Canovas dem Lande geleiſteten Dienſte hervor und ver
urtheilen den Word. „Jmparcial“ ſogt, der geſtrige Tag
wird den Abſcheu der menſchlichen Geſellſchaft gegen die
Zerſtörer verhundertfachen. Mehrere Biätter erſcheinen mit
Trauerrand. Caßelar, ein intimer Jugendfreund von
Canovas, iſt heute in Santa Aguede eingetroffen. Nach
der heute vorgenommenen gerichtlichen Leichenbeſichtigung er
folgte die Einbalſamirung,

Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 9. Auguſt 1897.

Die Sitzung wurde vom Vorfitzenden, Herrn Profeſſor Dr.
Witte, eröffnet.

Die Tagesordnung wurde, wie folgt, erledigt
1. Bierfteuerordnung. Berichterſtatter Herr Stadtv.

Hündorf. Die von der Verſammlung in der Sitzung vom
21. Juni er. feſtgeſtellte „Bierſteuerordnung“ hat die Ge
nehmigung des Majziſtrats gefunden und iſt demnächſt dem Herrn
Reg'erungspräfidenten und durch dieſen auch dem Herrn Provinzial
Steuerdirektor zur Beſtätigung vorgelegt worden. Seitens des
Letzteren find die Schlußſätze der 88 4 und 6 der Ordnuung,
betr. die Rückzahlung der zurückerhalteuen Steuer bei Wieder
einführung von hier ausgeführten Bieres, bezw. die Rückerſtattung
derſelben bei Wied rauslührung von auswärts hier eingeführten
Bieres, wegen angeblicher Unklarheit in ihrem Wortlaute bean
ſtandet worden. Der Herr RegierungsPräſident hat im
Jntereſſe der Klarheit dem Magiſtrat dahingehende Abäaderungen
der betreffenden Paragraphen empfohler, und iſt dementſprechend
eine Abänderung des Wortlautes vom Magiſtrat vorgenommen
worden, wozu derſelbe die Zuſtimmung der Verſammlung
nachſucht. Diefelbe wird auf Befürwortung des Berichter
ſtatters ertheilt.

2. Deckung des Mehrbedarfs für 189819 9. Be
rickterſtaſter Herr Stadtv. Baege. Die für dieſe Angelegen-
heit eingeführte gemiſchte Kommiſſion hat den Mehrbedarf an

bei der Berechnung in Betracht gezogen, daß die im laufenden
Etat eingeſtellten 27 200 Mk. aus den Sparkaſſenüberſchüfſe n
nach einer Entſcheidung des Herrn Regierungs Präſidenten
künftig in den Etat nicht wieder eingeſtellt werden dürfen, daß
die Kreisſteuer im nächſten Etat fich um 12000 Mk. gegen das
Vorjahr erhöhen wird, daß die infolge des Lehrerbeſoldungs
geſetzes beſchlofſenen Gehallserhöhungen für die Lehrer und
Lehrerinnen der köheren Mädchenſchule und gehobenen Schule t

und demnächſt auch für die ſtädtiſchen Beamten ohne die ſkala
mäßigen Erhöhungen 10500 Mk. betragen, wobei allrdirgs
die Gehaltserhöhungen der fädtiſchen Velksſchullehrer, welche
man durch die ſtaatlichen Zuſchüſſe zu decken bofft, ganz außer
Betracht geblieben find, daß weiter ca. 4000 Mk. mehr an
Wittwenkaſſenbeiträgen 2e. für die ſtädtiſchen Lehrer und Be
amten gezahlt werden müſſen, und daß endlich 6000 Mk. mehr
für Stroßenpflaſterungen einzuſt llen ſind. Die Kommiſſion iſt
der Anficht geweſer, zur Deckung des Mehrbedarfs die Real
ſteuern nicht köber zu belaſten, und ebenſo, von einer Jmmo-
bilarUmſatzſteuer ganz abzuſehen. Da nun die beſchloſſene
Bierſteuer nach ungefährer Schätzung eine Jahreseinnarme von
15 000 Mk. ergeben würde, ſo würden zur Deckung des Mehr
bedarfs noch 45 000 Mk. erforderlich ſein, welche durch einen
erhöhten Zuſchlag von 38 Proz. zu den Perſonalſteuern au zu
bringen ſiad. Die Beſchlüſſe der Kommiſſion haben die Zu
ſtimmung des Mogiſtrats gefunden, und erſucht letzterer die
Verſammlurg um ihre Genehmigung hieczu, dem ſich Bericht
erſtatter anſchließt.

Bei der Beſprechung weiſt Herr Oberbürgermeiſter Rein e
farth darauf hin, daß Magiſtrat auf dem Stauepunkte ſtehe,
eine weitere indirekte Steuer außer der Bierſteuer zur Deckung
des Mehrbedarfs nicht einzuführen. Es werde zwar nicht ge
lingen zu einem um 38 köheren Zuſchiag, ohne jugleich die
Realſteuern mit zu belaſten, die Genehmigung der Königlichen
Regierung zu erlangen. Der Herr Finanzminißfier rechne eben
ganz anders als die ſtädtiſchen Behö den, nach ſeiner Rechnung
ſollen durch die Realſteuern ein großer Theil der Verwaltungs
koſten, die Schulunterhaltungskoſten 2c. gedeckt werden.
Günſtiger werde ſich übrigens die Sache ſtellen, wenn man erſt
den Etat für 1898 29 vor egen könne Der Herr Regierungs
Präſident habe zwar abgelehnt, eine Summe aus den Spar-
kaſſenüberſchüfſen in den Etat einzuftellen, er werde aber, wie
bisher immer geſchehen, die Entnahme einer Summe aus den
Sparkafſenüberſchüſſen zu gemeinnützigen Zwecken wohl ge
nehmigen.

tion „Straßenpflaſterungen“ (etwa 16000 ganz fallen
laſſen und dann nach Feſtſtellung des Etats beim Herrn Re
gierungsPräfidenten nachfuchen, die Entnahme einer Summe
aus den Sparkaſſenüberſchüſſen zu einer beſtimmten Pflaſterung
zu bewilligen. Es ſei in dieſem Folle zu hoffen, daß der
Prozentſatz des erhöhten Zuſchlags, ohne die Realſteuern zu
belaſten, fich ſo ſtellen werde, daß die Genehmigung ertheilt
werde. Schließlich erſucht Herr Oberbürgermeiſter Reinefarth
die Verſammlung, der Magiſtratsvorlage zuzuſtimmen.

Herr Stadto. Schwengler fragt ar, ob Berechnungen
darüber angeſtellt ſeien wieviel eine Umſatzſteuer ergeben
würde. Jedenfalls ſei der Apparat bei dieſer Steuer nicht ſo
groß wie bei der Bierſtener. Wenn man die Biecrſteuer ange
nommen hbabe, ſei nicht einzuſehen, warum man auf dieſem
Wege nicht weiter fortſchreiten wolle

Herr Oberbürgermeiſter Reinefarth bejaht die Frage
und bemerkt, daß die Berechnung ein auserordentlich un
günſtiges Reſultat geliefert habe, ſo habe z. B. die nicht un

Aus ſchweren Tagen
Novelle von Jda von Conring.

(Nachdruck verboten.)

(Schluß.)
„Dann kann und darf ich nicht helfen!“ ſagte der

Präſident hart.
„Er hat ja nur ſein deutſches Vaterland ſo heiß

geltebt!“ bat die füße Stimme.
Herr von Werden wandte das Haupt, damit die

Augen ſeines Kindes die heiße Schamröthe ſeiner
Wangen nicht ſehen ſollten. Er, ein Deutſcher,
gab ſich zum Werkzeug der Unterdrückung ſeiner
eigenen Heimath her und der Bedrohte? „Er
hat ja nur ſein deutſches Vaterland ſo heiß ge-
liebt!“ Der Präſident beugte ſich zu ſeinem Kinde
herah.

„Liebſt Du ihn denn ſo ſehr, meine Marguerite
flüſterte er.

Die klaren Veilchenaugen trafen die ſeinen.
ganzer Seele!“ war die leiſe Antwort.

Der Präſident ſchob den Stuhl zurück und ging
unruhig im Zimmer auf und ab. An ſeiner Seele
zog wie ein Traum die Kindheit und Jugend vor
über. Die hohe Geſtalt ſeiner frommen Mutter,
die ihn für das Vaterland beten gelehrt; der ernſte,
ſtrenge Vater, dem dieſe Treue für ſein angeſtammtes
Fürſtenhaus über alles gegangen die fröhlichen
Genoſſen ſeiner Jugend, die auf dem Felde der Ehre
Deutſchlands Freiheit mit ihrem Blute vertheidigt,

und endlich jene ſo heiß geliebte Geſtalt ſeiner
verſtorbenen Fraul Wußie er nicht, daß ſein
Verrath am Vaterlande das innerſte Sein dieſer
deutſchen Edelfrau getroffen hatte, wußte er
es nicht

„Von

nan h T cqcqch h J l

O, wohl hatte er Marguerites Mutter leiden-
ſchaftlich geliebt, aber ſein Ehrgeiz war doch mäch-
tiger geweſen, als ihre ſanfte, mahnende Stimme.
Und der Erfolg hatte ihm Recht gegeben. Er war
hoch geſtiegen und ſein brennender Ehrgeiz befriedigt
durch die mächtige und verantwortungevolle Stellung,
in welcher er faſt unumſchränkt regierte. Und doch
gab es kein Mittel, jene geheime Stimme in ſeinem
Jnnern zu beſchwichtigen, welche ihm unaufhörlich
die Klagen ſeines unterdrückten Vaterlandes zuraunte,
War es nicht entwürdigend für ihn, das Werkzeug
der fremden Tyrannei zu ſein Er fühlte die heiße
Schamröthe auf ſein Geſicht zurückkehren, welche es
mit tiefer Gluth gefärbt hatte, als die unſchuldigen
Lippen ſeines Kindes das Wort ſprachen, welches
den Geliebten vertheidigen ſollte. „Er hat ja nur
ſein deutſches Vaterland ſo heiß geliebt!“ Der
Präſident ſtrich mit der Hand über die Stirn,
o, einen Ausweg, der ihn bewahrte, das Lebensglück
ſeines Kindes mit eigener Hand zerſtören zu müſſen
Und doch die Pflicht trieb ihn unbarmherzig
vorwärts, er durfte, er konnte den Feind des Kaiſers
nicht ſchonen. Von dem Platze über dem Schreib-
tiſche ſah das ſprechend ähnliche Porträt des großen
Corſen mit dem fascinirenden Blick ſeiner Adleraugen
auf den erregten Mann nieder. Er hob die Hand
zu dem Bilde empor.

„Jch habe Dir Treue geſchworen,“ ſagte er halb-
laut, „ich will mein Wort und meinen Eid nicht
zweimal brechen Steh auf und laß mich allein,
Marguerite, ich kann Dir nichts verſprechen,

es kommt eben alles auf den Jnhalt der Pa-
piere an

Marguerite warf einen flehenden Blick auf das

vleiche, kalte Geſicht ihres Vaters, dann ging ſie
ſtill hinaus.

Als Dubois kurz nachher eintrat, fand er ſeinen
Chef in Gedanken verloren am Fenſter ſtehen, in
der Hand hielt er ein Bildchen ſeiner verſtorbenen

wieFrau, und ſein Geſicht war bleich und müde,
Dubois es ni vorher geſehen hatte,

„Jch bringe endlich die lange geſuchten Papiere
des Herrn von Kettenberg, Exzellenz,“ begann der J
Unter-Präfekt; „das Packet iſt noch uneröffaet
wollen Excellenz ſelber prüfen

Der Präſident löſte den Umſchlag, ſeine Hand
zitterte leicht, als ſähen die großen, traurigen
Veilchenaugen ſeinem Beginnen zu.

„Er hat ja nur ſein deutſches Vaterland ſo heiß
geliebt murmelten ſeine Lippen.

„Ach, Dubois,“ ſah er auf, „öffnen Sie das
Fenſter es iſt unerträglich ſchwül im Zimmer!“

Dubois kehrte an den Tiſch zurück und beobachtete
das allmählich ſich aufheiternde Geſicht ſeines Chefs
mit wachſendem Vergnügen.

„Sehr gravirend, Excellenz frug er mit dem
Behagen einer Spinne, welcher die zappelnde Fliege m
ins Netz gegangen iſt.

Der Präſident ſchob die Papiere zurück und ſah v
den klugen Präfekten lächelnd an.

„Sie haben ſich gewaltig geirrt, lieber Dubois, d
es iſt durchaus nichts Wichtiges, nicht einmal

Jntereſſantes in dieſen Papieren enthalten. Notizen,
allerlei Dinge, die wir längſt ſchon wußten,
Familienbriefe, die uns nicht intereſſieren.
kein bedeutender Fang, mein lieber Dubois, leſen
Sie ſelbſt

Herr Dubois war etwas blaß geworden, ſeine

Man werde daher im nächſtjährigen Etat die Poſi-

Es war
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Nummer 186 1897. Merſeburger Kretsblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 11. Augnſt.
weſentlich größere Stodt Zeitz nur 8000 Mk. Umſatzſteuer in
den Etat einſtellen können.

Hierauf wird die Magiſtratsvorlage nach dem Antrage des
Berichterſtotters angenommen.

3. Kanalifationsprojekt. Berichterſtatter Herr
Stadtv. Bart h. Nach einem Schreiben des Magißftrats vom
30 Jnli er. ſchließt das vom Jngenieur Pfeffer Halle umge
arbeitete Kanaliſationsprojekt für die hieſige Stadt mit einem

Koſtenanſchlage von 800 000 M. ab. Die Baudeputation erſucht
den Magiſtrat trotz der Höhe des Anſchlags um Ausführung
des Projektes Magiſtra: ſchließt fich dem an und erſucht die
Verſammlung zur Beſeitigung der finanziellen Schwierigkeiten

der Ausführung Mittel und Wege ansftndig zu machen, und
zu dem Zwecke 7 Mitglieder zu einer gemiſchten Kommiſſion zu
deputiren.

Berichterſtatter befürwortet Annahme der Magifſtratsvorlage,
welche ſeitens der Verſammlung erfolgt. Zu Mitgliedern der
gemiſchten Kommiſſion werden auf Vorſchlag des Vorſitzenden
die 7 der bisherigen gemiſchten Kommiffion für Kanaliſation
angehörigen Mitglieder gewählt.

Nach Erledigung der offiziellen Tagesordnung wird au
Antrag des Vorſitzenden voch über folgende 2 vachträglich als
dringlich eingegangene Angelegenheiten berathen und beſchloſſen.
1. den Herren Bauunternehmern Gebrüder Hirſchfeld hier
ſelbſt hat auf ihr Geſuch Magiſtrat im Einverftändniß mit der
Bandeputation geflatter, an ihrem Neubau, Hälterſtraße Nr. 12
verſchiedene Aenderungen unter gewiſſen Bedingungen vorzu
nehmen. Magiſtrat erſucht die Verſammlung um ihre Zu
ſtimmung hierzu, welche auf Empfehlung des Berichterſtatters,
Herrn Stadtv. Frauenheim, ertheilt wird. 2, Magiſtrat hat

beſchlofſſen, dem CentralKomitee zur Unterſtützung der durch
die jüngſt eingetretenen Hochwafſerſchäden Betroffenen in

unſerem Vaterlande die Summe von 500 Mark aus Titel 23
Poſ. 11 des Kämmereikaſſen-Etats zu überſenden und bittert
die Berſammlung, dieſem Beſchluſſe beizutreten. Die Magiſtrats
vorlage ſindet einſtimmige Annahme der Verſammlung-

Jn der ſich anſaließenden geheimen Sitzung wurde der
Magiſtratevorlage betr. Mietheeniſchädigung für einen ſtädti-
ſchen Beamten zugeſtimmt-

Gerichtszeitung.
Köln, 7. Auguſt. Vor der Strafkammer ſtand heute der

ſrühere Kaſſirer der Geſellſchaft „Erholung“ Guſtav Schmits,
der ſeit dem Jahre 1890 57 090 Mk. unterſchlagen hatte. Er
erklärte, daß er ſein Verwögen, das 1890 45 000 Mk. betragen
habe, zum Theil durch Differenzgeſchäfte an der Börſe verloren
habe. Um den Verluſt zu erſetzen, habe er in der Lotterie ge
ſpielt und für Looſe ca. 30 000 Mk. verausgabt. Schmits
wurde zu 3 Jahren Gefängniß verurtheilt.

Vermiſchte Rachrichten.
Berlin, 9. Auguſt. Vom 7. bis 9. Auguſt tagte in

Berlin der Ausſchuß zur Einigung der deutſchen Steno-
graphenſyſteme, den die vier Stenographieſchulen von
Neuſtolze, W. Stolze, Schrey und Velten berufen hatten. 21
Bertreter aus Deurſchland und der Schweiz waren anweſend,
darunter Dr. Stolze, der Sohn des Syftemerfinders, Ferdinand
Schrey und Rektor Velten; den Vorſitz führte Stadtverordneter
Dr. Weantzel aus Elberfeld. Den Verhandlungen lag ein von
dieſem nach eingehenden ſchriftlichen Vorberathungen ausge
arbeiteter Entwurf zu Grunde als Anhalt bei Entſcheidung
ſtreitiger Fragen dienten die von Käding an zwanzig Millionen
Silben vorgenommenen Zählungen von Lauten, Silben und
Worten. Rach ſechsundzwanzigſtündiger Arbeit wurde der Ent
wurf mit einzelnen Aenderungen gegen eine Stimme ange

nommen. Das Ergebniß iſt ein zeilenloſes Syſtem, das an
Einſachheit über die am Einigungswerke betheiligten Syſteme
weſentlich hinausgeht.

Flensburg, 9. Auguft. Ueber ganz Nord Schleswig
gingen am geſtrigen Nachmittag und Abend außergewöhnlich
ſchwere Gewitter mit wolkenbruchartigem Regen und
Hagelſchlag nieder, welche ſtellenweiſe bedeutenden Schaden an
richteten. Aus vielen Orten werden Feuersbrünſte infolge von
Blitzſchlägen gemeldet. Jn Rinkenis wurde ein Mann vom
Blitz erfchlagen. Auch Jütkand wurde von ſtarken Gewittern
heimgeſucht, die großen Schaden verurſachten.

Roſeunberg, 9. Anguſt. Die Kuppel des hier im Bau
begriffenen Stadthauſes iſt eingeſtürzt. Soweit bis jetzt
feſtgeſtellt, ſind vier Arbeiter getödtet und drei ſchwer verwundet,
vierzehn liegen noch unter den Trümmern,

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 9. Auguſt. Der Leprakranke,

welcher ſich ſeit längerer Zeit in unſerer Klinik be
findet, macht der Sanitätskommiſſion Schwierigkeiten,
weil er zu heirathen beabſichtigt und auch bereits
eine früher in der Klinik beſchäftigte Krankenpflegerin
gefunden hat, die in den Kranken verliebt und ent
ſchloſſen iſt, ihm die Hand zum Ehebunde zu reichen.
Die Sanitätskommiſſtion hat dem Kranken dringend
gerathen, den Heirathsplan fallen zu laſſen, da, ſo
bald er die Klinik verlaſſen ſollte, (woran er nicht
gehindert werden kann) die Polizeibehörden mit Rück
ſicht auf die Anſteckungsgefahr der ſchrecklichen
Krankheit jedenfalls dafür ſorgen, daß er mit anderen
Menſchen nicht viel in Berührung kommt, was na
türlich nur durch Unterbringung in Krankenanſtalten
erreicht werden kann. Die Klinik für Hautkrank-
heiten in Breslau hat vor, ein neues Heilmittel auf
ſeine Wirkſamkeit gegen den Leprabacillus zu er
proben. Sie hat deshalb den Kranken aufgefordert,
ſich nach Breslau überführen zu laſſen. Leiter, ſo
heißt der Kranke, hat es aber entſchieden abgelehnt,
der Aufforderung zu folgen.

Benndorf, 9. Auguſt. Die hieſige Pfarr-
ſtelle iſt mit Herrn Paſtor Duval aus Gröſt
beſetzt worden.

Mühlhauſen i. Th., 6. Auguſt. Eine
Hamſterplage, wie ſie ſeit langer Zeit nicht
beobachtet wurde, droht die Felder unſerer Stadt
zu verwüſten und die Beſitzer und Pächter um die
Früchte ihrer mühſamen Arbeit zu bringen. Ein
Ackerbeſitzer grub auf einem einzigen Morgen Land
72 junge Hamſter aus, und ſeine Nachbarn waren
nicht beſſer daran. Hecken bis zu 17 jungen Thieren
wurden gefunden. Wie der Stand der Feldfrüchte
auf den von den Thieren heimgeſuchten Fluren be-
ſchaffen iſt, kann man ſich lebhaft vorſtellen, Selbſt
die Kartoffelfelder ſind nicht verſchont.

Aus der Provinz Sachſen, 9. Auguſt.
Laut Feſtſtellungen des ſtotiſtiſchen Amtes zu Berlin

wurde der Steinkohlen Bergbau während
des erſten Halbjahres gegenwärtigen Jahres im Be-
zirke des OberBergamts Halle a. S. auf 2 Werken
(2 im gleichen Zeitraum des Vorjahres) betrieben
in denen 4899 t (3961 t) gefördert, 2918t (2197 t
zum Abſatz gelangten und 44 (40) Arbeiter be-
ſchäftigt wurden. Der BrauukohlenBerg-
bau nahm in demſelben Verwaltungsbezirke von
der Geſammtförderung in Preußen die erſte
Stelle ein, und zwar wurden in 268 (271) Werken
9704607 t (8966825 t) gefördert, 7 731704
(7 044 575 t) abgeſetzt und in dieſen Betrieben
26 723 (25 886) Arbeiter beſchäftigt. Aus dieſen
Zahlen geht hervor, daß ver Kohlenbergbau
während des laufenden Jahres einen erſfreulichen
Aufſchwung genommen hat.

Deutsche Fonds.
9. August 1897,

ne

Deutsehe Reichs- Anleihe 4 103,90 6
do. do. 83 103,90do. do. P 97,75 baPreussische Staatsanleihe (4 103,90 6
do, do. 3 104.90 Bdo. do. 3 98,30 BPtandbriete, Sächsische 4
do. do 3 92.50 BRentenbrief, Sächsischer (4 104,40 G
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etterbericht des Kreisblatres.
Borausſichtliches Wetter am 11. Auzuſt: Windig, ver

änderlich, wolkig, mäßig warm.
mee

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Buxkin-Tuche à M. 1.256 Pfg. pr. Meter.

4 3 Meter Buxxin-Stotf zum Anzug für M. 3.75 Vtg

3 Phantasie w 84.9519 998,30 5 19 Normand 5 4.73,30 Böelmont d 9 m v 2293,30 Famosa 9 99 95 5 223 Cheviot in allen Farben v v v v 5.8sowie Velourxs, Kammgarne, Tuche, Hosen- u. Ueberziehberstoffe ete
solider guter Qualitäten, modernster Dessins in grösster Auswahl
versenden in einzelnen Metern franco ins Haus. Muster umgehend.
Versandthaus OETTINGER Oo, Frankfurt a, M.

Separat- Abtheilung für Damenstoffe: Stoffe für den Winter
2948) von 30 Pfg. an pr. Meter.

Iſt Jhnen der Jnhalt JhreVerehrte Hausfrau! ans re d
ſo verwenden Sie zum Waſchen und Bleichtn fürderdin nur
noch das garantirt unſchädliche, die Wäſche ſchonende
Dr. Thompſon's Seifenpulver. Achten Sie jedoch bitte
genau auf den Namen „Dr. Thompſon“ und Schutzwarke
„Schwan“, da minderwerthige Nachahmungen angeboten

werden. [975Die Herren Jnhaber von Ausgabeſtellen
bitten wir, Unregelmäßzigkeiten bei der Zuſtellung
des Blattes uns ungeſäumt mittheilen zu wollen.

Die Expedition des „Kreisblatts“.

ſiegesgewiſſe 2ctene verſchwand; er warf einen Blick
auf die Papiere und mußte ſich daſſelbe ſagen, was
ſein nierkwürdig gut gelaunter Chef ſoeben äußerte.
War er düpirt worden oder von Anfang an auf
der falſchen Fährte geweſen Bah, Herr Dubois
nahm lieber das letztere an.

Die momentane Stille in dem Arbeitszimmer des
Präſidenten wurde durch ein leiſe s Klopfen unter-
brochen, und der alte Kammerdiener ſchob ſeinen
Kopf durch die Thüre.

„Es iſt ein Courier mit Depeſchen da, Excellenz,
welche er ſofort zu übergeben wünſcht

„Laß ihn eintreten ſagte der Präſident kurz.

Jm nächſten Moment ſtand der Courier, ein
junger Menſch, deſſen abgeſpannten Zügen man die

eilige Reiſe anſah, vor dem Präſidenten und über-
gab ihm gegen Quittung ungefähr ein Dutzend Briefe.
Dubois begann die meiſt mit „eilig“ bezeichneten
Schreiben zu öffnen, während der Präſident mit
einem an ihn perſönlich adreſſirten Briefe ans

Fenſter trat, nachdem der Courier das Zimmer ver
laſſen hatte.

Ein oumpfer Ruf ließ Dubois aufſehen, und e
erſchrak vor dem ſeltſamen Ausdruck im Geſichte
ſeines Vorgeſetzten, deſſen Züge ein eigenes Gemiſch
von Zorn und halb unbewußter Freude zeigten.
Der Präfident faßte ſich raſch, als er Dubois
durchdringenden Blick auf ſich gerichtet ſah, hörte
deſſen dienſtliche Froge ruhig an und erwiderte dann
mit unbewegtem Geſicht:
fehle meines Nachfolgers ein, Herr Unter-Präfekt,

mich meines Amtes zu entheben!“

„Holen Sie ſich die Be
A.

Seine Majeſtät der Kaiſer haben ſoeben geruht,

„Jn Ungnade!“ fuhr es dem überraſchtem Prä-
fekten heraus.

Ein eiskalter Blick traf den Unvorſichtigen. „Nein,
ich trete mit der Penſion, auf die ich hiermit ver-
zichte, in den wohlverdienten Ruheſtand

Dubois empfahl ſich.
Der Präſident ſah mit bitterm Lächeln zu dem

Bilde empor.
„Der Dank des Corſen,“ murmelte er, „und doch
Gott ſei ewig gelobt! jetzt kann ich ſühnen,

was ich geſündigt habe!l Rufe mir meine
Tochter befahl er dem Diener:

Marguerite trat langſam mit blaſſen Wangen ein.
Die quälende Todesangſt dieſer Stunde ſchien tiefe
Linien auf ihr zartes Geſicht gezogen zu haben.

Der Präſident ging ihr entgegen.
„Mein liebes Kind“, ſagte er zärtlich, „es iſt alles

gut geworden, beſſer als Du hoffen konnteſt!
Kettenberg iſt frei ich habe nach ihm geſchickt
und denke, daß er bald hier ſein wird. Geh auf
Dein Zimmer,“ fügte er mild hinzu, „ich ſende ihn
Dir dorthin

Der Präſident hatte nur eine kurze Unterredung
mit Magnus; er theilte ihm die Ereigniſſe der
letzten Stunden mit und beglückwünſchte ihn zu ſeiner
Rechtfertigung, nachdem er lächelnd Magnus' ehrliche
Beichte angehört hatte.

Magnus öffnete die Thür zu Marguerites Zimmer.
Sie ſtand in dem kleinen Raum, vom Sonnen-

licht umfluthet, Thränen in den tiefblauen Augen,
ein wonniges Lächeln um den roſigen Mund.

Und die hohe Geſtalt des geliebten Mannes beugte
ſich zu ihr nieder; die tiefen ernſten Augen ſahen

ihr ins Geſicht.

v—k Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckere,“ (Rudolf Heine), Merſeburg.

„Mein Liebling!“ ſagte die tyeure Stimme, und
im nächſten Moment lag ſie an ſeinem Herzen.

Der Präſident trat ins Privatleben zurück, und
wenn er ſich auch an keinen politiſchen Agitationen
gegen die franzöſiſche Herrſchaft betheiligte, ſo ſchien
er doch nur mit Beſchämung an ſeine Vergangenheit
zurückzudenken.

Als aber der glorreichſte Krieg begann, den die
deutſche Erde je geſehen, als in glühender Be-
geiſterung das ganze Volk zum Kampfe gegen den
Erbfeind aufſtand, als die Wogen der Begeiſte-
rung mächtig daherbrauſten, Feigheit, Schwäche und
Geduld in ihrem mächtigen Strome begrabend, da
begann auch ein neues Leben. Magnus war mit
hinausgezogen in den heiligen Kampf für das Höchſte
auf Erden, er hatte ſein junges Weib und ſein
Töchterchen zurückgelaſſen, und Margarethe verſuchte
ihn nicht mit einem Blicke zurückzuhalten.

Sie und ihr Vater waren unermüdlich thätig für
die große Sache in der Pflege der Verwundeten
und der Sorge für die Krieger im Felde. Und als
Deutſchlands Frauen ihr Gold und Silber auf den
Altar des Vaterlandes trugen, in der Zeit der
höchſten Noth und der Auferſtehung Deutſchlands.
da lagen auch die ſchimmernden Maltheſerkreuze bei
den übrigen Juwelen. Ein kleines Maltheſerkreuz
aber, von Eiſen, mit nur einem funkelnden Brillanten
in der Mitte, brachte Magnus ſeiner Frau aus dem

j Feldzuge mit, ein ernſtes Andenken an die
große Zeit, ein Sinnbild ihrer eigenen, feſten,
treuen Liebe.

Ende.

ſ
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